
G eschichte der Juden in Maschau.
Bearbeitet von

Jaroslav Polák Rokycana, Pra

gewiß•  i ,. ; ' ^ a t e * n e eehi alte Juden
gemeinde, die schon im J. 1830 an den Bau eines ebe
nen Synagogengebäudes schreiten konnte. In den
bprengel dieser Gemeinde gehören seit altersherMie
Orte D u p p a u , M e c k l , R a d o n i t z , Win

und P r ö 11 a s. Vorsteher der K. G. war im
Eduard L ö wy und seit 1914 Felix N eu

•  j • "" ^ d e r G r ü n d u n S d e r K. G. war in M. eine
J a d i s c h e V o l k s s c h u l e , welche jedoch vor
i ™* w e S e n Schülermangel aufgelöst wurde. Die

alten Matrikeneintragungen sind in der kathol Pfarre
vorhanden; erst seit dem J. 1839 werden diese Matri
ken von dein jeweiligen K. V. geführt und verwaltet.
Im Orte selbst ist kein jüd. Friedhof. Die Rabbiner
und Religionslehrer waren: Rb. Alfred S c h a p i r
n i k (v. J. 1912 bis 1922), Rb. Jonas T r a u t (v T
1922 bis 1929); seither kann d ieK. G. keinen Rabm
ner mehr anstellen. Der Vorstand der Chewrä Ka
discha ist Samuel L ö w y, der Tempelvorsteher Ed.
Lö wy.

des Dr. Franz C z e r n i u «.
em erhebliches Urkundenmaterial zur Ge

Felix Neumann

schichte der Juden im Bezirk Podersam, namentlich
aber jener der Stadt Maschau, vorhanden sein:

G eschichte der Juden in Mies und Umgebung.
Bearbeitet von

W. Wach, Oberlehrer i. R., Mies.

Die Stadt M ies (č. Stř bro) liegt malerisch am Mit
telläufe der Miesa an der Staatsbahnstrecke Wien—•
Gmünd—Eger. M. ist der Sitz der pol. Bezirksbehörde
des größten, 4 Gerichtsbezirke (Mies, Tuschkäü^'
Staab und Dobrzan) mit 8 Städten und 134 Landge
meinden umfassenden Bezirkes Böhmens. Der Name
S t ř b r o stammt von den seit dem 12. Jht. bestan
denen Silberbergwerken. Die Gründung der Stadt
fällt in das J. 1131. In Urkunden von 1231 und 126Ó
erscheint M. als Stadt, seit 1275 als kgl. Bergstadt,
welche die ersten Freiheiten vom König J o h a n n,
die weiteren von K a r l I V. erhielt. Im J. 1421 be
lagerte Ž i žk a erfolglos M.; dagegen nahmen die
Hussiten 1426 die Stadt ein und das M. belagernde
Reichsheer, wurde 1427 in die Flucht geschlagen.
Während der Blütezeit der Stadt wurde 1528 die
Stadtkirche, 1555 — 1560 die steinerne Miesabrücke
und 1543 das Rathaus erbaut. Im 30 jähr, Kriege litt
M. von Freund und Feind sehr. Vom 22. auf den 23.
Feber 1634 übernachtete der große Feldherr Wallen
stein in*M. Schon nach wenigen Tagen wurde die Lei
che des in Eger ermordeten Generals nach M. ge
bracht und 2 Jahre lang in der Minoritengruft aufbe
wahrt. Durch den Bahnverkehr und durch seine Lehr
anstalten (Staatsgymnasium, gegr. 1870 und Lehrer
bildungsanstalt, gegr. 1899) nahm die Stadt einen
steten Aufschwung. Aus vorhussitischer Zeit blieb ein
Gerichtsbuch erhalten, dessen Eintragungen den J.
1380—1392 angehören. Schon 1368 wird in einer Ur
kunde ein Jude H a y m a n n genannt, 1380 ein P u l
m a n n , 1386 ein J o <s e f und sein Sohn D a v i d . Sie
werden als Geldgeber bezeichnet, welche einzelnen
Bürgern sowie der Gemeinde Geld liehen. Um aus fi
nanzieller Not herauszukommen, wandte sich zu jener
Zeit die Gemeinde M. auch an die Judenschaft in
P i l s e n und E ge r . In einem besonderen Schreiben
verbot König Wenzel den Miesern, den Juden T r o  11,
genannt S c h w a r z (Niger) zu belästigen oder zu
mißhandeln.

In den Kalenderaufzeichnungen des M. Bürgers und
Töpfermeisters Matthias R e i ß e r (1717—1804), der
in der Nähe des „Judentörls" wohnte, wird nur der
Jude M ä n d l L ö w y , Handelsjude in Tachau, an drei
Stellen als Kunde erwähnt. In derselben Schrift findet
sich die Bemerkung, daß die Ausschließung der Juden
aus der Bergstadt M. nicht im Interesse der Stadt lag,
weil der Marktverkehr darunter litt. Trotzdem er
neuerte die k. k. Hofkammer am 23. Januar 1797, am
4. Mai 1803 und das k. k.Landesguhernium am 9. Sep
tember 1825 'die alten Verordnungen, wonach die Ju
den wegen Verschleppung der Bergwerksprodukte
weder geduldet noch zu Jahrmärkten zugelassen wer
den sollten. Im J. 1862 zählte M. 4066 Einwohner, dar
unter 61 Juden. Die gegenwärtig in M. seßhaften Ju
denfamilien sind größtenteils in der Mitte des vorigen
Jhts. aus den benachbarten J. G. nach M. übersiedelt.

Die im Hofe des Hauses Nr. 16 am Ringplatze go
legene schöne S y n a g o g e wurde i. J. 1879 erbaut.

Als K.  V. amtierten Moritz L e d e r e r, Dr. Ignaz
W e i l , Max M a n d l e r , Emil Z u n t e r s t e i n , Dr.
Gabriel S c h e r z é j . Besondere Verdienste erwarb
sich der über 40 Jahre als unbesoldeter Sekretär und
Kassier tätige Fabrikant Jakob N a s c h a u e r. Als

Jakob Naschauer Dr. Gabriel Scherzer

Rb. Jakob Klemperer Rb. Bernhard Glaser

Rb. wirkte vom J. 1875—1926 Moritz S a b b a t h, seit
Juli 1926 Bernhard G l a s e r .

Die jetzige K. G. wurde im J. 1890 gegründet. Sie
umfaßt alle 59 Ortschaften des t^erichtsbezirkes M.
Bethäuser bestehen noch in W i l k i s c h e n und in
K1 a d r a u; letzteres wird bloß an den hohen Feier
tagen benützt. Die K. G. besitzt .seit dem J. 1900 einen
in der Nähe der Stadt an der Kscheutzer Bezirks
straße schön angelegten Friedhof; früher wurden die
Mieser Juden in den Friedhöfen von P i w a n a, D ö
l i t s c h e n oder L e i t e r bestattet, deren Alter auf
400 Jahre geschätzt wird. Die Matrikenführung begann
mit dem J. 1883, die der aufgelösten Gemeinden mit
1839. Das Gedenkbuch der K. G. wird seit 1917 ge
führt. Auf dem von der Gemeinde M. am Ringplatz er
richteten Heldendenkmal finden sich die Namen fol
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gender jüdischen G efallenen: Leopold E p s t e i n,
Edmund L ö b n e r, Julius W e i l , Karl W e i l und
Philipp W i l h e l m .

Außer der Ch. K. bestand in M. auch ein zionisti
scher Verein.

Von den gegenwärtig in M. wohnenden Familien
seien angeführt: Dr. Ignaz We i l , Advokat; D r. Max
Z u n t e r s t e i n , Zahnarzt; Dr. med. W e i n e r,
Arzt; Elsa H ü b s c h e r , Glas  u. Porzellanhandlung;
Bernard B o n d y, D rogerie; S c h w a r z & K o h n,
Federn  u. Fellhändler; Edmund W e i l , Federnhänd
ler; Hugo W e i l , F leischhauer; Max W e i n e r, Max
W i l h e l m , Emil Z u n t e r s t e i n , G etreide  u. Sa
menhändler; Adolf B ö h m , Max R o s e n b e r g e r ,
Albert R o. s e n b e r g e r, Ernst P o p p e r , Ignaz
K r a u s, Schnitt  und Konfektionswaren; Ignaz K o L
rt e r, Viehhändler; Rudolf B e r g l e r & L e d e r e r,
Kohlenhändler; Siegmund B e r g l e r , Likörfabrikant.

•   Die seit zwei Jhzt. von den Brüdern N a s c h a u e r
gegründete Goldleisten  und Spiegelfabrik vergrößerte
sich in den letzten Jahren erheblich und wurde in die
„Westböhmische Glas  und Holzindustrie A. G ." um
gewandelt. . '

Im benachbarten Kladrau wohnen die Familien
Leopold F i s c h e r , Kaufmann, E c k s t e i n , Mode
warengeschäft, und in G ibacht Josef K o h n, Kauf
mann und Zementwarenerzeugung.

Die größte der ehemaligen J. G. der Umgebung war
D ö l i t s c h e n, die in diesem Werke in einem eigenen
Aufsatze behandelt wird.

Ihr reihte sich

SCHWEISSING (č. SVOJŠÍN)

an. Das Schloß Seh. steht an der Stelle einer im 12.
Jh t . erwähnten Feste. Es wurde mit der Pfarrei und
der HoLzbrücke über die Miesa unter der Gräfin Judith
Přichovský 1723 erbaut. G egenwärtiger Herrschafts
besitzer ist die Adelsfamilie Juncker Bigatto.

Aus U rkunden geht hervor, daß diese K. G. schon
i. J . 1660 bestand. Die G ründung derselben fand je
doch noch früher statt. Im J. 1660 wurde auch der isr.
F riedhof erwähnt. Er liegt an der Straße von L e i t e r
nach 0 s c h e 1 i n an einem bewaldeten Abhänge und
wird gegenwärtig, nur selten in einzelnen Fällen, früher
jedoch von den J. G. S c h w e i ß i n g, O s c h e l i n
und T i s s a im Tachauer Bezirke benützt. Der alte
Tempel wurde 1844 demoliert. Die spätere Synagoge
stand im östlichen Ortsteile an der Straße nach O t r o
č i n , ein. niedriges, sohindelgedecktes Haus mit einem
hohen Dache. H eute noch heißt es bei dem jetzigen
Besitzer „beim Templer". D er zuletzt errichtete ge
mauerte. Tempel N r. 49 stand am westlichen Dorf

platze, diente auch als Rabbinerwohnung und wurde
von der K. G. M. i. J. 1895 an einen Christen verkauft,
der ihn umbaute.

In der Dechantei ist eine Geburts  und eine Sterbe
matrik vorhanden, die vom J. 1798—1839 geführt
wurde. Judenhäuser waren: Nr. 4, 12, 16, 17, 20, 39,
41, 43, 47, 48, 50, 51, 52, 53, 57, 58. In diesen Matri
ken sind folgende Familien verzeichnet: K o h n e r,
H o c h h e i m e r , W i e n e r 1, W i l l n e r , S t e i
n e r , S c h w a r z , B a n d a u e r (jüd. Lehrer), A b e
l e s , S t e i n , A s c h e r (jüd. Lehrer), F l e i s c h
m a n n , H o f f m a n n , H e l l e r , A d l e r , S e l i g ,
B ö h m , R a u s c h e r , R i e s n e r , L u r i e . '

Nach Kohn (N otab. P rag 1852) wohnten in Seh. i.
J. 1849 insgesamt 17 Familien. Im J. 1893 zählte die
Ch. K. unter den Vorstehern Siegmund W i e n e r und
Josef R a u s c h e r 200 Mitglieder. In diesem' Jahre
war außer dem Tempel und dem Friedhofe auch noch
ein Tauchbad vorhanden. Zur J. G. Seh. gehörten die
Stadt T s c h e r n o s c h i n und die Dörfer M i l i k a u
und L e i t e r .

Als K. V. sind noch bekannt: Josef A d l e r über
siedelte nach Pilsen, Emanuel W i l l n e r (1870), Be
nedikt B ö h m , Bernhard A d l e r (1880), Adolf
W i l l n e r , Gustav A d l e r (1890). Als Rb. und Rlg.
wirkten: E c k s t e i n (übersiedelte 1860 nach Wese
ritz), K o s c h i n e k (1870), K r a u s k o p f , K o r n
f ü h r e r , David E c k s t e i n , Moses P o 11 a k, Abra
ham S c h w a r z b e r g , Albrecht M u n k (gepr. Leh
rer für Bürgerschulen), Salomon J a n o . w i t z (bis
1908). Von hervorragenden Männern aus der J. G.
Seh. sind zu nennen: D r. med. H o f m a n n in Altroh
lau, D r. jur. E c k s t e i n in Tetschen, Dr. med. Bernh.
S c h w a r z in Aussig f, Dr. med. Emanuel W i l l n e r
in Prag, Dr. med. Ignaz B ö h m in Karlsbad, Dr. ing.
F ritz L ö b n e r in Prag, Kand. jur. Z u n t e r s t e i n
in Tischernoschin. Gegenwärtig wohnen in Seh. die
Familien: Gustav A d l e r , Leder  und H äutehandel N r.
46; Ignaz F r e u n d , gewesener Kaufmann, Privater
N r. 57; H einrich W e i ß , Schnitt  und Weißwaren
Nr. 48.

Die dritte in die K. G. M. einverleibte J. G. war

PIWANA (č. PŇOVANY), ". .

das i. J. 1205 das erstemal urkundliche Erwähnung
findet. Zu dieser G emeinde gehörten die Ortschaften
U l l i t z , D o b r a k e n , P l e s c h n i t z und So
l i s 1 a u. Das in der Mitte des 18. Jht. erbaute Schloß
gehört .seit 1870 dem G utsherrn Emerich Mazenauer
in Ullitz. F rühere Besitzer waren die adeligen Fami
lien Ě čan und Martinic. U nter Ulrich von Rziczan
(1545—1598) wurde am 10. Sept. 1545 das Dorf P .
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vom Könige Ferdinand. I .zur Stadt erhoben. Vielleicht
hatte die Erhebung zum. Städtchen auch die Ansiede
lung der Juden zur Folge. Als Judenhäuser werden
heute noch die alten strohgedeckten Holzhäuser be
zeichnet  (neue": N ummern 84^—90), welche ;aim Nord
rande des ̂ Marktplatzes liegen; Am 14. Juni 1695 wird
in der Tauf  :und Sterbematrik des Pfarrsprengels
Gesna die. Tauf e eines hebräischen Mädchens aus P .
durch den berühmten Kladräuer Abt Maurus F intzgut
erwähnt; die_ damalige H errin von P. Theresia F ran
ziska von Rziczan erseheint als Taufpatin. Es ist also
das Vorhandensein der Juden im 17. Jht. beglaubigt.
Auch hatten die Juden Giebigkeiten zu machen. Das :.
geht aus den Aufzeichnungen des Pfarrers Benedikt
Götz in Gesna (1694—1722) hervor, welcher schreibt:
„Die Piwaner Juden geben bei der jährlichen Samm
lung dem Herrn Pfarrer IV2 Ffund Wachs, im übrigen
nichts." Das in der Schulchronik mit 400 Jahren ange
gebene Alter des Judenfriedhofes verstärkt die An
nahme, daß die Juden sich in der zweiten Hälfte des
16. Jhts. in P . niedergelassen haben. Im J. 1849 (Kohn
Not.) lebten in P . 10 Judenfamilien, i. J. 1890 zählte
man noch 18 jüd. Bewohner. Die Synagoge befand sich
auf dem Dorfplatze. D er in malerischer Lage auf einer
Anhöhe südlich des Dorfes gelegene Friedhof befindet
sich gegenwärtig im Vergleiche zu den F riedhöfen in
D ö l i t s e h e n und L e i t e r in einem verwahrlosten
Zustande. Die noch erhaltenen GrabsteŤneTzeigen Auf
schriften von S t a a b , M i e s , W i l k i s c h e n , We l
p e r s c h i t z u. a. Gegenwärtig werden nur selten
mehr die Totem der in der nächsten Nachbarschaft
wohnhaften Judenfamilien hier bestattet. lim nahen
Ullitz wohnten zu Beginn des vorigen Jhts. 12 Fami
lien. Als K. V. sind noch Emanuel S t e i n e r (um
1880) und Moritz H o f m a n n (um 1890) bekannt.
Der letzte Rlg. und Schächter war Emanuel S t e i
n e r . I n U l l i t z befand sich eine Betstube in einem
der H errschaft gehörenden Privathause, wofür ein
jährlicher Mietzins von 40 fl. bezahlt wurde; dieselbe
wurde noch bis zum J. 1918 benutzt. Nach der Rück
kehr von 6 in Ullitz wohnenden jüd. Flüchtlingsfami
lien nach Galizien wurde die Betstube aufgelassen.
DieseF lüchtlinge haben auch alle Schriften und Gebet
bücher der früheren J. G. erworben und mitgenom
men. G egenwärtig wohnen auf dem G ebiete der ehe
maligen G emeinde noch die Judenfamilien Bernhard
P r e m s l e r und Moritz P r e m s l e r in U llitz und
B i e n e n f e l d in Pleschnitz.

In der Umgebung von M. befand sich auch die alte
J. G.

WILKISCHEN (č. VLKÍS)
mit H ermannshütte, woselbst früher eines der bedeu
tendsten Eisengußwerke in Betrieb war, das in eine
Hohlglasfabrik der F irma S t ö 1 z 1 e umgewandelt
wurde. Das G ut und das Dorf W. gehörte zu Anfang
des 17. Jhts. dem Andreas G ottschmis. Nach der
Schlacht am Weißen Berge wurde es konfisziert und
1623 an Adam Georg Kokorzoweez verkauft. Kurz
darauf gelangte es in den Besitz der Ritter von Kfelirž
und später an die H erren Wodniansky. Um 1788 war
Johann F ranz F reiherr von Widersberg Besitzer von
W. Ihm folgte F rau Hanisch und Baron H ermann von
Lindsheim. Im. J. 1863 ging da& G ut in die H ände der
Prager Eisenindustriegesellschaft über, die es i. J.
1872 an F ranz Josef Schultes. verkaufte. Das zur H err
schaft W. gehörende G ut Worhabschen wurde i. J.
1877 an die Familie Siegler verkauft.

Judenfainilien sind seit Ende des 18. Jhts. nachweis
bar. Die J. G. bestand seit 7. Oktober 1868. K. V. wa
ren Emanuel F r e u n d bis 17. August 1884, Ignaz

L e d e r e r bis iö . U ktober JLööV und Albert Jö e r g
1 e r bis 1890. Zur J. G. W. gehörten die D örfer Hnie
initz Und Elhotten. Nach der" Einverleibung waren ge
schäftsführende Vorsteher: Albert B e r gle r bis
1918, Ludwig G e r b e r bis 1930, Salomon F l e i
s c h e r bis 1932 und Arnold B r u n n e r seit 1932. Als
Rgl. waren angestellt:  Markus L e d e r e r , Samuel
S p r i n g e r und Alois A 11 s c b. u 1  Beerdigungsort
war der Friedhof in Piwana, jetzt M. Das Bethaus war
früher im Kopischhöf e, dann im Hause des K. V. Al
bert Bergler, jetzt in einem Privathause, welches ehe
dem dem Siegmund L ö b n e r gehörte'. Von alten
Schriften sind G ebetbücher aus dem J. 1804 in Ver
wahrung. Nach Kohn N ot. gab es in W. i. J. 1849 4 Ju
denfamilien. Gegenwärtig sind folgende Familien an
säßig: Ludwig G e r b e r , Kaufmann, Arnold B r u n
n e r , Kaufmann, Adolf Z u n t e r s t e i n , Kaufmann
und Berta F l e i s c h e r , Warenhandlung. Das Gut
Worhabschen besitzt Alfred S i e g 1 e r.

14 km südlich von M; liegt das Dorf

NEDRASCHITZ (č. NEDRAŠICE)

mit einem, im 18. Jht. erbauten Schlosse. Auch die
Dorfkapel'le wurde im J. 1750 von der G utsherrin
F rau Merklinsky von Merklin errichtet.

Im J. 1827 spendete der aus N. stammende Groß
händler und Lederfabrikant Julius W o 1 f n e r i n Pest
für die G emeindearmen 2000 fl. mit der Bestimmung,
daß ein Armenhaus erbaut werde oder der Zinsener
trag zu gleichen Teilen armen jüd. und christl. Fami
lien zugewendet werde. Aus diesem F onde bezieht
noch heute eine jüd. Familie U nterstützung. Im
Schulhausgange ist eine eherne Tafel angebracht:
„Den Wohltätern dieser Schule Ludwig und Siegmund
IVolfner gewidmet von der dankbaren Gemeinde
1\ 'edraschitz 1882." Letztere waren G roßindustrielle
und Lederfabrikanten in Budapest und spendeten zum
Schulbaue 500 fl. 75 fl. spendeten zum gleichen
Zwecke die Brüder Á b e l e s , G roßhändler in Eger.
Alle waren gebürtige N edraschitzer.

Die Toten werden jetzt noch im Friedhofe von Dö
litschen begraben. Die J. G. besaß ein Bethaus, noch
heute Tempel genannt, jetzt N r. 55. Besitzer ist der
jetzige G utsherr von N . Georg H elm. Im J. 1849
lebten in N. 11 Judenfamilien. Seit 1857 ist die isr. Be
völkerung in steter Abnahme begriffen, während sie
früher einen beträchtlichen Teil der Ortsbewohner
bildete. 1857 zählte man 53 Juden, 1891 nur 19. Sie
wanderten nach Dorf Tuschkau, Pilsen, Mies, Kostel
zen, Kladrau, Eger, Budapest und Amerika aus. In
folgedessen sind 9 von 15 Judenhäusern ohne Feld
besitz in christl. Besitz gekommen. Es sind dies die
N ummern 16, 17, 20, 30, 34, 51, 52, 61 und 62. Gegen
wärtig leben in N . die Familien Alfred P o p p e r,
Kaufmann und David G l a s e r , Rentner; in Kostel
zen die Familie B u c h s b a u m , Kaufmann und Vieh
händler.

An die J. G. Schweißing grenzte die G emeinde

OSCHELIN (c. OŠELÍN).

H ier stand einst eine Feste, an deren Stelle i. J. 1786
ein Schloß von F ranz Joachim von Sčhirnding erbaut
wurde. Später wurde O. Besitz der H erren von Schwei
ßing. D ie Gemeinde hatte ein Bethaus. Begräbnisstätte
war der Friedhof von Leiter. Im sogenannten There
sianischen Kataster (1740—1780) sind für die Ge
meinde O. angeführt: David B e n e d i k t , 32 Jahre
alt, sein Weib Sohrel 28, David 9, Tochter Gitl 7,
Sohn Maim David 3,' wohnhaft in herrschaftlicher
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Cha'luppen. Zinset jährlich 6 fl. und handelt mit Wolle
und F edern. — Elias L o b 1, 28 Jahre alt, H annele,
sein Weib, 25, Isac Elias Sohn 3, Bella, Tochter, IV2
Jahre alt. — Wohnhaft allda 4 Jahr in herrsehaftl.
Cha'luppen. Zinset der Obrigkeit 5 fl. H andelt mit Fe
dern, H adern, ist dabei F leischhacker. — Isac P o l á k
22 Jahr alt, H annele sein Weib 22, wohnhaft in herr
sehaftl. Chaluppen und zinset der Obrigkeit 4 fl., han
delt mit H adern , F edern, ist auch ein F leischhacker.
Im J. 1849 lebten in 0. 10 Judenfamilien, von welchen

gegenwärtig noch die Familie Oskar R a u s c h e r ,
Kaufmann, ortsansäßig ist.

Leider sind die Quellen zur G eschichte der Juden
von M. und Umgebung nur spärlich. Die meisten Auf
zeichnungen sind spurlos verloren gegangen. Deshalb
mögen die noch erhaltenen Erinnerungen als alte
Überlieferung fortgeführt werden, als ein Stück der
Heimatgeschichte aus vergangenen Zeiten.

Geschichte der Juden Dějiny Židů
in Mirowitz und Mirotitz. v Mirovic ch a Mirotief cli.

Bearbeitet von
Jaroslav Polák Rokycana, Prag.

JP rüher war Mirowitz (č. Mirovice) eine blühende
jüdische Landgemeinde. Die heute verlassene Synagoge
ist ein eigenartiger Bau, der zu U nrecht dem U nter
gange geweiht ist. Die innere Einrichtung des Bet
hauses ist sehr schön; der Omed befindet sich nicht

an der Ostwand, sondern steht in der Mitte des
Saales; für die F rauen war ein angrenzendes Lokal,
welches durch freie Bogenfenster mit dem Männer
abteil verbunden ist, bestimmt. N ur noch an den
hohen Feiertagen kommt hier — mit knapper N ot —
ein Minjan zusammen. D er Vorsteher dieser Ge

Jüdische Schule und Tempel

Zpracoval
Jaroslav Polák Rokycana, Praha.

meinde ist Wilhelm F a n 11, Kaufmann in C i m
u T e Matrikenführer ist Bedřich S t e i n e r Kauf
mann in M i r o v i c e D er F r 1 e d h o f <*« £>
meinde Mirovice ist in dem nahen Dorfe M y s l i J V
S S e r isfauf der Ostseite einer Berglehne sehr schon

gelegen und mit einer soliden Umfassungsmauer ver-
sehen. Die alten Grabsteine, deren älteste wohl aus
dem 16. Jht. stammen dürften, sind im hohen Grase
und Gesträuche verborgen. Im oberen Teile werden
noch heute die Juden aus den spärlich in der weiten
Umgebung zerstreuten Dörfern und Städtchen be-
graben.

MIROTICE1).
Ž. o. v Miroticích je asi 250 let stará. Nejstarší

č i t e l n ý 2) náhrobek je označen č slici *I"! =  470
=  1647. Je to prostý nápis: „Zde odpoč vá pan
H endl, dcera pana Lämla z Sedlic, zemřela dne 8. te
bet 5407." — Rodina Lamelová je — jak známo —
starousedlá pražská rodina!

N ejstarš  listinu o koupi žid. hřbitova obec již ne
má, zato je zachovaná druhá, dodatečná, z r. 1805,
V ' n ž potvrzuje prodej pozemku mirotický měš an
Jan W i n k 1 e r za smluvenou tržn  cenu 340 zlatých.
Židovská obec zavazuje se zaplatiti mirotické obci při
pohřbu dospělé osoby 40 krejcarů, za d tě 20 kr., za
cizou osobu 48 kr. k důchodu městečka Mirotice.
Židé směj  si zř diti kolem hřbitova ze  a koupě se
vtěl  do pozemkové knihy.

*
Löbl K a fk a — neboli, jak se v českých listinách* psal

„Kawka" — byl synem Markuse K a fky, který se hebrejsky
psal T 'Ü N ; týž z skal si r. 1621 velikých zásluh o město P sek
t m, že on, který dř ve přináležel co „zemský Žid" k panstv
boleslavskému, postoupil náhle k „ochráněnému Židu města
P sku". Tehdejš  hejtma n J. M. A n g e r m a n n sepsal o tom
listinu z 6. dubna 1691, která je ověřena král. hejtmanem pra
chiňského kraje Zikm. Ludv kem hr. T r a u t t m a n n s
d o r f e m . V listině se potvrzuje, že „Löbl Kafka Judt" přišel
k Angermannovi a důvěrně mu hlásil, že se dozvěděl o rebelii
mezi vojáky. Této rebelii bylo včas zabráněno a několik hlav
n ch spiklenců bylo „dessentwegen zum Strick condemniert'.
Za tu prokázanou věrnost obdržel Kafka pro sebe a budouc

''své rodiny onu výsadu, že byl „recipován" do města P sku co
,iochráněný Žid".


